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Der Generelle Entwässerungsplan VGEP ist für Ge-
meinden, die sich zu einem ARA-Zweckverband zu-
sammengeschlossen haben und eine gemeinsame
Abwasserreinigungsanlage (ARA) betreiben, das ge-
meinsame Planungs- und Entscheidungsinstrument.
Der Leitfaden «Genereller Entwässerungsplan für den
Abwasserverband VGEP» unterstützt die Gemeinden
bei der Erstellung eines VGEP Schritt für Schritt.

Die kommunale Abwasserentsorgung im
Kanton Zürich hat ein beachtliches Ni-
veau erreicht. Trotzdem sind weitere An-
strengungen im Gewässerschutz erforder-
lich, vor allem zum Erhalt und Ausbau
der Infrastruktur.Welche Aspekte stehen
im Vordergrund? Wie soll vorgegangen
werden? Wer gibt Impulse?

Der Blick zurück 
Die Planung der kommunalen Siedlungs-
entwässerung basierte in der Vergangen-
heit auf dem «Generellen Kanalisations-
projekt (GKP)». Dieses wurde ab 1990
auf Stufe Gemeinde durch den «Gene-
rellen Entwässerungsplan (GEP)» abge-
löst. Der GEP ist gegliedert in 
• «Grundlagen»: Zustandsbeurteilung

von Gewässern, Fremdwasser, Versi-
ckerungsmöglichkeiten, Einzugsgebiete,
Gefahrenbereiche, Abwasseranfall;

• «Entwässerungskonzept»: Betriebsop-
timierung des Kanalnetzes und der
Sonderbauwerke wie Regenbecken,
Regenüberläufe und Pumpwerke und 

• «Massnahmenplanung»:Terminplanung,

VGEP, ein genereller Entwässerungsplan für den Abwasserverband 

Abwasserplanung über
die Grenzen hinweg

Wer ist für welchen Zufluss zuständig? Die vereinfachte Darstellung eines Teileinzugsgebietes eines Zürcher Ab-
wasserverbandes zeigt, warum eine koordinierte Zusammenarbeit der Gemeinden in einem Verbands-GEP so
wichtig ist: Bei den einzelnen, kommunalen GEP wurden infolge unklarer Eigentumsverhältnisse (Grauzonen)
verschiedene Anlagen zur Siedlungsentwässerung nicht berücksichtigt. Quelle: AWEL/GS

Wer ist für welchen Zufluss zuständig?

Gemeinde C

Gemeinde A
Gemeinde B

Gemeinde D

Grauzonen

ARA
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Gewässer

Siedlungsgebiet Gemeindegrenze

Regenüberlauf/
Regenbecken

Siehe auch Beitrag «Alte Leitungen
reparieren – das wird teuer» auf Seite 39.



U M W E LT P R A X I S   Nr. 35 / Oktober 2003 Seite 38 WA S S E RW I RT S C H A F T

Machbarkeit und Finanzierung sowie
technische Massnahmen zur Verbes-
serung der heutigen Situation.

Schon wieder eine Planung?
Der unkoordinierte Ausbau, Unterhalt
und Betrieb der kommunalen Kanäle bis
hin zur Gemeindegrenze erfolgt heute
nur noch vereinzelt und muss morgen
der Vergangenheit angehören. Das Ziel
besteht darin, Kanalnetz und Sonderbau-
werke der Gemeinden zusammen mit der
ARA des Verbands unter Berücksichti-
gung der Gewässer in modernen Organi-
sationsstrukturen optimal zu erstellen und
zu betreiben.

Im Rahmen der Entwässerungsplanung
des Verbandes (VGEP) sind diejenigen
Themen zu bearbeiten, die auf Stufe Ge-
meinde (GEP) noch nicht oder nur unge-
nügend in Angriff genommen wurden.
Der Leitfaden des AWEL zeigt diese
Themen auf und unterstützt die Behör-
den im Planungsprozess.

Es gilt, unter den Verbands-Gemeinden
mit ähnlich gelagerten Aufgaben im Be-
reich der Abwasserentsorgung und des
Gewässerschutzes ein gemeinsames Ver-
ständnis zu Fragen zu finden wie «was ist
notwendig, was wünschbar?». Diesen
Koordinationsbedarf kann vorzugsweise
der Zweckverband wahrnehmen.

Abwasser ohne politischen Grenzen
Der Leitfaden beschreibt die Einzugsge-
biete der Zürcher Abwasserreinigungs-
anlagen (ARAs) mit den Abwasserver-
bänden und stellt sie in einem Übersichts-
plan dar. Er zeigt ferner auf, dass die
Grenzen der Einzugsgebiete der ARAs

Aufhebung von kleinen oder mittleren
ARAs erscheint prüfenswert.

Die Planung wird unterstützt mit Bei-
trägen des Kantons Zürich. Die Aufwen-
dungen für das Erarbeiten des VGEP
und Formulieren des neuen Leistungs-
auftrags des Verbandes können als ge-
bundene Aufgaben (Finanz-Kompetenzen
Gemeinderat bzw. Abwasserverband)
betrachtet werden.

Der Blick nach vorn
«Ganzheitlicher Gewässerschutz muss auf
allen Ebenen ansetzen und braucht die
Planungsinstrumente MPW, VGEP und
GEP». Der interdisziplinäre Planungs-
prozess fördert das Verständnis für das
gemeinsame Aufgabenspektrum und er-
leichtert in Verbänden fundierte Ent-
scheide zum Bau und Betrieb der Infra-
struktur zur Abwasserentsorgung.

und die Grenzen der politischen Ge-
meinden nicht deckungsgleich sind. Dies
schafft Koordinationsbedarf.

Im Bereich Ökonomie / Organisation
umfasst dies u. a. das 
• Klären der Eigentumsverhältnisse und

der Unterhaltspflichten,
• Abschätzen des Wiederbeschaffungs-

wertes aller Abwasseranlagen,
• Gewährleisten der Finanzierung auf

der Basis der kostendeckenden, ver-
ursachergerechten Abwassergebühren,

• Verteilen der Investitions- und Betriebs-
kosten unter Verbandsgemeinden,

• Aktualisieren und Harmonisieren der
kommunalen Rechtsgrundlagen wie
der Verordnung über Siedlungsentwäs-
serungsanlagen (SEVO) und Abwas-
ser-Gebühren-Verordnung (GebVO),

• Nutzen von Synergieeffekten bei Pla-
nung und Ausführung durch Gemein-
den und Verband.

Der Koordinationsbedarf im Bereich
Ökologie/Technik umfasst u. a.
• das konzeptionell geschickte Anord-

nen und professionelle Betreiben von
Sonderbauwerken im Verbandsgebiet,
um die Leistung der ARA zu verbes-
sern und den Eintrag der Schmutz-
fracht in die Gewässer zu minimieren,

• das Erarbeiten eines gemeinsamen Ein-
satzkonzeptes für Schaden- und Hava-
riefälle im Einzugsgebiet des Verbandes.

Vorgehen Schritt für Schritt
Das Erstellen des VGEP beginnt mit ei-
ner Bestandesaufnahme (Erkennen des
Handlungsbedarfes) und umfasst das
schrittweise Vorgehen im Planungspro-
zess (Vorstudie, Submission der Planungs-
arbeiten,Termine für Planung, Genehmi-
gung) und dessen Umsetzung.

Die Neuformulierung des Leistungs-
auftrages bedeutet Überprüfen und Klä-
ren der Aufgaben, Strukturen, Kompe-
tenzen und Verantwortlichkeiten im Ver-
band.

Die Vertragsrevision umfasst v. a. die
Organisationsstruktur, Betriebsform und
Integration von neuen Verbands-Ge-
meinden. Sie kann gleichzeitig oder un-
abhängig vom Planungsprozess (Erar-
beiten des VGEP) erfolgen.

Die mittel- bis langfristige Bildung
neuer bzw. die Vergrösserung bestehen-
der Abwasserverbände bei gleichzeitiger

Leitfaden zum VGEP
Der Leitfaden «Genereller Entwässerungsplan für
den Abwasserverband VGEP» kann bestellt werden
beim AWEL, Abteilung Gewässerschutz, Walchetor,
8090 Zürich, Telefon 01 446 41 00
E-Mail: yvonne.glauser@bd.zh.ch

Broschüren, Publikationen, Downloads der kanto-
nalen Fachstelle unter:
www.awel.zh.ch oder 
www.gewaesserschutz.zh.ch
Normen, Richtlinien, Publikationen der Fachver-
bände unter:
www.vsa-info.ch oder
www.staedteverband.ch.

Verteilung der kantonalen Haushaltsabwässer auf
Abwasserreinigungsanlagen. Quelle: AWEL/GS

37 % Grossanlagen
Zürich & Winterthur

8 % weitere
Vertragsanlagen 22 % «eigene» Gemeindeanlagen

33 % Zweckverbandsanlagen

Die Ebenen der Entwässerungsplanung
• Kanton: Massnahmenplan Wasser (MPW), fluss-

einzugsgebietsweise Betrachtung des Bereichs
Wasser (Schutz, Nutzung, Sicherheit) *

• ARA-Zweckverband: Genereller Entwässerungs-
plan (VGEP)

• Gemeinde: Genereller Entwässerungsplan (GEP)

* Der Gesetzgeber spricht in Art. 4 GSchV von der
kantonsübergreifenden Regionalen Entwässe-
rungsplanung (REP).


